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WIENER JAHRE 1967 bis 2002
SPITTALER JAHRE 2002 bis 2017
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Wohnen und Arbeiten in Wien 19

6 / 1+2

6 / 3

6 / 4

6 / 7+8

6 / 5+6

TV Helm „Tragbares Wohnzimmer“
Walter Pichler, 1967

Josef Frank, Wohnhaus Werkbundausstellung
Stuttgart Weißenhofsiedlung, 1927

Haus Steiner, Adolf Loos, 1922

Villa Beer, Josef Frank, 1933

Postsparkasse, Otto Wagner 
1904-06 und 1910
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Gratz, Peichl, Nigst 1982

Julius Poesner, Josef Kleihus

Gustav Peichl, Erhard Busek, Helmut Zilk, Dietmar Steiner

Walter Stelzhammer

Gratz, Peichl, Kreisky

Kristin Feireiss, Peichl

Roland Rainer

Ausstellung Granada 1990
Nigst, Hubmann, Vass

Charles Moore 1981

Archiv Peichl

Archiv Peichl

Archiv Peichl

Archiv Peichl

Foto Newald

Foto Heistinger

Archiv Peichl
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Die traditionelle und zugleich vom künstleri-
schen Anspruch eigenständige Institution der 
Akademie der bildenden Künste erfährt im 
Architekturbereich durch die Person von Gustav 
Peichl einen Aufmerksamkeitsschub in den 
Medien. Verschiedenste für die Disziplin der 
Architektur wichtige Personen kommen durch 
unterschiedliche Initiativen ausgelöst durch die 
Akademie zu Seminaren, Vorträgen und Ausstel-
lungen. Selbst hochrangige Vertreter der Politik 
suchen sozusagen zur Abwechslung dieses 
Milieu gerne auf.

Rafael Moneo

Moneo, Nigst

Ausstellung Rafael Moneo, Konzept und Gestaltung Nigst Hubmann Vass, 1993
„Rafael Moneo -
Bauen für die Stadt“,
erste deutsche Aus-
gabe von Texten und 
Projekterläuterungen 
Moneos
Verlag Hatje, 1993

Archiv Peichl

Foto Newald

Foto Newald

Foto Newald



93

Mitarbeit: Frank Fuhs, Georg Töpfer

Foto Spiluttini
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PROJEKTE / DIPLOME 
FH Kärnten Architektur

Projekte und insbesondere die abschließenden Diplomarbeiten spiegeln fast am besten wider, 
wie weit Studierende bereits in der Lage sind, mit ihren Überlegungen klare Konzepte zu 
entwickeln. Natürlich erlaubt dieses auch Rückschlüsse auf das Umfeld (die Ausbildungsstätte), 
in dem diese Arbeiten gefördert, vielleicht angeregt, betreut und diskutiert werden. Zugleich 
bedeutet es für mich bei entsprechend stimmigen Arbeiten, die auch öffentlich Anerkennung 
Li��`>vØÀ���ÌiÀiÃÃ�iÀÌi��*iÀÃ��i��w�`i�]�`�i�ÃV���ÃÌi���À��`iÀ�,ØV��i�`Õ�}�>��`�i�ƂÕÃL��-
dungsstätte. Ich denke, hier stimmen alle Lehrenden/Betreuenden mit mir in diesem Punkt 
überein. Zugleich bedeuten die herzeigbaren Arbeiten, die nicht auf irgendeiner modischen 
Welle schwimmen, auch die Eintrittskarte für Studierende, oder dann schon Absolventinnen 
und Absolventen, ins Berufsleben. Das gilt bereits im Bachelorstudium für das im 5. Semester 
des Curriculums platzierte 20-wöchige Berufspraktikum, aber erst recht, wenn es darum geht, 
sich nach Abschluss des Architektur-Masterstudiums eine Arbeit in einem herausfordernden 
Umfeld - also einem sehr guten Atelier usw. -  zu suchen.
Insgesamt geht es darum, dass die Studierenden es schaffen von einem „schulischen“ Verhal-
ten zu einem eigenverantwortlichen und eigenständigen Verständnis ihres Studiums, was ihre 
Fähigkeiten betrifft, überzuwechseln. Daher wird bei uns ganz großer Wert darauf gelegt, dass 
eine kritisch hinterfragende Einstellung, in der an das jeweilige Projekt herangegangen wird, 
Schritt für Schritt zu einer „persönlichen Haltung“ führt, die versucht Gesamtzusammenhän-
ge zu sehen und die schon bei scheinbar simplen Fragestellungen nicht beiseitegeschoben 
werden soll.
Die 6 + 3 großen Projekte während des Gesamtstudiums entstehen zumeist als Einzelarbeiten, 
einige davon in Kleingruppen mit 2 oder 3 Studierenden. Natürlich gibt es auch Ausnahmen - 
siehe im Kapitel Bauen im Maßstab 1:1 kurz dargestellt, wo andere Wege beschritten werden 
müssen. Die über jeweils ein Semester laufenden Projekte behandeln immer neue Frage-
stellungen in wichtigen Themenbereichen. Sie sind durch sogenannte Workshopwochen/
Intensivwochen zur konzentrierten Behandlung des Projektes charakterisiert. In diesen, aber 
>ÕV��âÕ�Üi�ÌiÀi����ÀÀi�ÌÕÀÌiÀ���i�]�Li}�i�Ìi�����`i���i�ÃÌi���B��i��iÝÌiÀ�i�7�À�Ã��«�i�ÌiÀ�
}i�i��Ã>����Ì�i��i���>Õ«ÌLiÀÕy�V�i���i�Ài�`i��`�iÃi�ÃÌÕ`i�Ì�ÃV�i��ƂÀLi�Ìi�°��i��>V��Ì�i-
matischem Bezug werden weitere Lehrende aus den jeweiligen Fachbereich zugezogen oder 
Fachkenntnisse aus dem technischen, wirtschaftlichen oder sozialen Bereich dazu geholt. In 
den letzten Jahren ergaben sich dadurch auch Kooperationen mit anderen Studienbereichen 
unserer Institution.
Kooperationen mit anderen Universitäten/Hochschulen, aber auch Gemeinden, dem Land 
Kärnten oder anderen Bundesländern, privaten Betrieben usw. sind seit Beginn ein unverzicht-
barer Teil der Ausbildung.
Dazu zählen insbesondere Kooperationen mit Mailand, Udine, Laibach, Maribor, Banja Luka, 
aber auch der TU Wien, der TU Graz, der Architektur in Linz.
Bei den Diplomen (als Abschluss des Masterstudiums) sind zwei Betreuer obligatorisch. Es 
werden fast ausschließlich verschiedene Themenstellungen behandelt, die zumeist von den 
Studierenden selbst gewählt sind. Sie sind zuvor durch die Studiengangsleitung zu approbie-
ren.
Wir stellen regelmäßig in Zusammenarbeit mit dem Architektur Haus Kärnten unsere Diplom-
arbeiten öffentlich vor und diskutieren über die Projekte. Zumeist in Klagenfurt, manchmal 
auch in Spittal - bei uns in der Aula.

Ausstellung „Architekturdiplome 11-13“
Klagenfurt, 1/2014
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ALPINES BAUEN - AM BEISPIEL SCHUTZHÜTTE - Daniela Fößleitner
Diplomarbeit 2011, Betreuung: E. Rubin, P. Nigst

 >V��Ãi�LÃÌÛiÀ�iÃÃi�iÀ��i�B�`i>Õv�>��i�Õ�`�}i�>ÕiÀ�	iÃV�BvÌ�}Õ�}���Ì�`iÀ�/�«�}À>wi�
(mehrere weitreichende Geländemodelle) wird auf einfache und anschauliche Weise versucht, 
das Bauen im alpinen Raum über die tatsächlich traditionell verwendeten Materialien zu erkun-
den und in einfache, neue Konzepte für die Sterzinger Hütte zu übertragen. Für die Verfasserin 
ist die immer wiederkehrende Begegnung mit Bauten in den Bergen prägend, die durch ihre 
ortsbedingte Ausrichtung und die Verwendung von alterungsfähigen Materialien wie Stein und 
Holz den heutigen Bauten an Ökologie, Ästhetik und Baukosten vieles voraus haben.
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Lager .  Wie bere i ts im Kapi te l  „Raumprogramm“ ange-
deutet  haben Nachforschungen und Gespräche mit  Hüt-
tenwir ten ergeben, dass d ie Lagerf lächen e inen wicht i -
gen Tei l  des Hüttenlebens ausmachen. Ausre ichend Platz 
ist  dabei  ebenso wicht ig wie das Thema der Kühlung von 
Getränken und Speisen. Diese Über legungen führen zu 
der Tatsache, dass d ie Lagerf lächen in e inen Kel ler  zu 
ver legen s ind, wodurch s ie durch d ie natür l iche Tem-
per ierung des Bodens Kühlung er fahren.  Dadurch kann 
Energie gespart  werden und gle ichzei t ig das nach außen 
s ichtbare Gebäudevolumen reduziert  werden, was dem 
Anschluss an den Bestand zu Gute kommt. 

Räumlichkeiten für den Hüttenwart  .  Da der Hütten-
wart  e ine ganze Saison h indurch vor Ort  is t ,  s ind e igene 
Räuml ichkei ten für  ihn wicht ig,  um ihm Pr ivatssphäre 
zu gewähr le isten.  Diese Räuml ichkei ten bef inden s ich 
in der Ankuftshütte und bestehen aus e inem Vorz immer, 
das Stauraum bietet ,  e inem internen Badezimmer und 
e inem Schlaf raum, der den Dachraum der Hütte nutzt . 
Erschlossen wird das n iedr ige Schlafz immer über e ine 
ste i le  Treppe. 
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BAUEN IM MASSTAB 1:1 
FH Kärnten Architektur

Verschiedene Berichte über Selbstbauerfah-
rungen der “rural studios” mit den dann 2006 
im AZW ausgestellten Projekten in “bottom 
up – Bauen für eine bessere Welt (u. a. mit 
„orange farm“, „tebogo“ bis hin zu den be-
achtenswerten Projekten von Anna Heringer), 
sind wesentlicher Anreiz ab Ende 2007 die 
Idee einer Beteiligung an dem „Ithuba“ – 
Projekt in einem gemeinsamen Gespräch mit 
Christoph Chorherr (Verein sarch2) und Chris-
toph Müller (Fa. Weissenseer) weiterzuverfol-
gen. In Erinnerung an erste Erfahrungen in 
der Akademiezeit in Wien und der Kontakt zu 
Elias Rubin, der schon mit Peter Fattinger ei-
nige Selbstbau-Projekte umsetzte, verstärken 
dies. Didaktisch gesehen wird aus zumeist 
theoretischen und simulierten Prozessen, wie 
sie die Hochschulausbildung für gewöhnlich 
anbietet, mit einem Mal ein selbst organisier-
ter, selbst zu verantwortender Prozess.
Die Studiengang Architektur der FH Kärnten 
engagiert sich kontinuierlich mit Umset-
zungen 2009, 2011, 2012, 2014, 2016 und 
geplant 2018 in Südarfrika an zwei Standorten 
– Magagula Heights bei Johannesburg und 
Mzamba an der Wild Coast in Südafrika. Seit 
2011 in Kooperation mit dem Verein „build-
Collective“ (Elias Rubin/Marlene Wagner) und 
dem Verein s2arch. Diese Aktivitäten sind 
in drei Publikationen der Architekturreihe 
der FH Kärnten Band 1, 3 und 5 ausführlich 
dokumentiert. In Band 6 ist das Werden einer 
Fußgängerbrücke über den Mzamba zwischen 
2014 und 2016 dokumentiert. Eine Diplom-
arbeit von zwei Studierenden in Kooperation 
mit buildCollective.
Das Engagement bezieht sich aber nicht nur 
auf das ferne Südafrika und auf ein weiteres 
Projekt in Tansania, das allerdings nur bis zu 
einer Infrastrukturschaffung samt Straßenbau 
entwickelt wurde, sondern auf Aktivitäten in 
unserem näheren Umfeld.

Weihnachtsmarkstände in Spittal, SS 2009 und WS 2009/10

Workshopserie Strohlehmbau im AZW begleitend zur Ausstellung „Think Global, Build Social! Bauen für eine bessere Welt“, März bis Juli 2014

Erprobung von Elementen für Messestände der FH Kärnten - Entwurf PN

M 1:1 Modellversuche für Projekt Mzamba 2014, Aula der FH Kärnten, Dez. 2014
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Überlegungen zum Bauen in den Alpen
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